
Monitoring
Institute  for Rare Breeds and Seeds in Europe i n  Z u s a m m e n a r b e i t  m i t 

Schneebergstr. 17  CH-9000 St. Gallen  Switzerland
Phone: +41-71/222 74 10
Fax: +41-71/222 74 40
Web:        http://www.monitoring.eu.com
E-mail: info@monitoring.eu.com

SAVE
f o u n d a t i o n 

Landwirtschaftliche Genressourcen der Alpen
– Einrichtung eines Langzeit-Monitorings

Projekt-Hintergrund

Im Alpenraum mit seinen unter-
schiedlichen Landschaftskam-
mern und seinen erschwerten
Produktionsbedingungen entwik-
kelte sich eine grosse Vielfalt an
Rassen und Sorten, die beson-
ders anspruchslos und robust
sind. Diese sind deshalb beson-
ders interessant, weil sie sich –
im Gegensatz zu den gängigen
Zuchtlinien – an hochalpines Ge-
lände, grosse Sonneneinstrah-
lung und kurze Vegetationszeiten angepasst haben. Der bekannte Forscher N.I. Vavilov
beschrieb daher die Alpen als „sekundäres Genzentrum“. Noch immer gilt im Alpen-
raum, dass in erster Linie robuste Tiere und Pflanzen wichtig sind. Um für trockene oder
nasse, kalte oder warme Jahre gewappnet zu sein, ist auch heute noch eine grosse
Vielfalt, besonders an Nutzpflanzen, von Bedeutung. Nicht Höchstleistung zählt in den
Bergen, sondern ein guter Durchschnittsertrag. Extensive Bewirtschaftung mit lokal an-
gepassten Rassen und Kulturpflanzen ist zudem wichtig für die Offenhaltung und nach-
haltige Nutzung der vielfältigen alpinen Kulturlandschaften.

Aus dieser Erkenntnis heraus erarbeitete das St.Galler Büro der Pro Specie Rara auf
Initiative der Alpenkommission CIPRA 1992/93 die Studie "Landwirtschaftliche Genres-
sourcen der Alpen" (ISBN 3-905209-03-9); Diese erste internationale Arbeit deckte das
ganze Gebiet zwischen den französischen Meeralpen und Slowenien ab. Erfasst wurden
nicht nur die gefährdeten Nutztierrassen und Kulturpflanzen, sondern auch die zu deren
Erhaltung ins Leben gerufenen Initiativen und der nicht abgedeckte Handlungsbedarf.
So ergab sich, dass auf dem Nutztiersektor für rund vierzig der knapp hundert gefährde-
ten Rassen keine Erhaltungsbestrebungen im Gange waren. Diese Studie war ein
„Schnappschuss“ des Jahres 1993. Die Situation der gefährdeten Rassen und Sorten
ändert sich aber laufend. Schon damals wurde eine regelmässige Überprüfung gefor-
dert, was 1995 zur Gründung des Monitoring Institutes in St.Gallen führte. In den Jahren
2000/2001 hat nun dieses Institut eine umfassende Aktualisierung des ersten Berichtes
vorgenommen (Haupt-Verlag, Bern; ISBN 3-258-06669-8) und aufgezeigt, wo sich die
Situation verbesserte, wo verschlechterte. Auch in diesem Falle zeigte sich, dass es
dringend nötig wäre, die Bemühungen in ein Dauermonitoring zu überführen, das mit
einem effizienten Warnsystem ausgerüstet ist.
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Projektbeschreibung

Mit dem vorliegenden Projekt sollen die Grundlagen für ein kontinuierliches Monitoring
gelegt werden. Hohe Priorität kommen dabei der laufenden Aktualisierung von Informa-
tionen und der Einrichtung eines Warnsystemes zu. Das Monitoring soll für eine dreijäh-
rige Versuchsphase eingerichtet werden. Wenn sich das System und die Logistik be-
währt, soll das geschaffene Netzwerk und das Monitoring in den ordentlichen Aufgaben-
bereich der Staaten im Rahmen der Alpenkonvention überführt werden (im Sinne von Art.
9 -11 des Protokolles „Berglandwirtschaft“ zur Alpenkonvention von 1991). Das Projekt,
das in Zusammenarbeit mit der CIPRA erfolgt, hat folgende Schwerpunkte:

• Aktuelle Informationen
Die Bestände von Rassen sollen laufend dokumentiert, die Erhaltung von Nutzpflan-
zensorten durch Informationsaustausch begleitet und gefördert werden. Weiter-
gehendes Wissen über Erhaltungsorganisationen und –personen wird im Rahmen
des Projektes zusammengestellt und aktualisiert. Mit einem geeigneten Indikatoren-
system soll die Gefährdungssituation alpenweit jederzeit richtig eingeschätzt werden.
Entsprechende Modelle sind durchzurechnen und zu kalibrieren.

• Netzwerk
Mit den beteiligten Organisationen und Institutionen wird ein Netzwerk gebildet, das
dem Erfahrungsaustausch dient, über das aber auch Zucht- und Erhaltungsanstren-
gungen gemeinsam angegangen werden können. Bei der Erhaltung alpiner Rassen
und Sorten ist gerade auch die Weitergabe des Wissens um die besonderen Anfor-
derungen an Zucht und Anbau in Höhenlagen von grosser Bedeutung.

• Effizientes Warnsystem
Die fortlaufende Erhebung von Beständen und den beteiligten Initiativen erlaubt die
Einrichtung eines Warnsystems für Rassen und Sorten: Bei akuter Gefährdung kann
über das Netzwerk oder über andere geeignete Organisationen – wie z.B. die SAVE
Foundation – wirkungsvoll eingegriffen werden, um kurzfristig das Überleben einer

gefährdeten Tier-
oder Pflanzen-
gruppe zu sichern.
Sämtliche relevan-
ten Daten sind in
einem digitalen In-
formations-System

(Datenbank) abruf-
bar.
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